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Die Fuge ist ein wesentlicher Bestandteil eines jeden Natursteinbelags. Durch 
das Fugenbild lassen sich unterschiedliche gestalterische Wirkungen erzielen.

(Dipl.-Ing. (FH) Detlev Hill)
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Gestaltung

Das Gesamtbild eines jeden Natur-
steinbelags wird durch den Verlauf
der Fugen bestimmt. Betonung der
Längs- oder Querachse, Diagonal-
verlegung, radiale Anordnungen –
alle nur erdenklichen Gestaltungs-
ansätze sind möglich. Im Gegensatz
zur Keramik, die an industriell vor-
gegebene Formate gebunden ist, er-
möglicht Naturstein eine flexible
Formatanpassung. Der Verleger
kann das Fugenbild exakt auf den
jeweiligen Raum abstimmen.
Dennoch ist die Fuge für viele Ar-
chitekten eine »Notlösung«. Am
liebsten würden sie ohne Fugen ar-
beiten, um die Bauteile in ihrer Flä-
chenwirkung voll zur Geltung zu
bringen. Aus diesem Grund wün-
schen sich Architekten i. d. R. groß-
formatige Platten – je größer die
Kantenlängen, desto geringer der
Fugenanteil! Man sollte jedoch
hinterfragen, ob derartige Wünsche
mit einer materialgerechten Gestal-
tung zu vereinbaren sind. Nicht al-
les, was machbar ist, ist auch ökolo-
gisch sinnvoll! Quadratische Platten
mit großen Kantenlängen bedingen
i. d. R. einen hohen Verschnitt –
auch wenn man aus Rohblöcken
mit großen Abmessungen produ-
ziert: je mehr Stiche, desto mehr
Verschnitt! Durch den Zuschnitt zu
Bahnenware, wie für großflächige
Natursteinbeläge traditionell üblich,
wird der Verschnittanteil minimiert.

Verlegung

Es gibt eine ganze Reihe von Ant-
worten auf die Frage, weshalb Fu-
gen in großformatigen Belagsflä-
chen notwendig sind. Eine Antwort
betrifft das Plattengewicht. Natur-
stein ist ein schwerer Baustoff. Die
Plattengröße ist im Zuge der Her-
stellung und Verlegung auf ein für

den Produzenten und Verleger
handhabbares Maß zu reduzieren.
Teppichleger hingegen können den
Anteil der Fugen auf ein Minimum
reduzieren, indem sie mit breiter
Rollenware arbeiten.
Der Verleger muss eine gleichmäßi-
ge Fugenbreite und einen fluchtge-
rechten Fugenverlauf gewährleisten
und Höhenversätze vermeiden. Die
fachgerechte Ausführung hängt hier
im Wesentlichen von den zulässigen
Dickentoleranzen des Oberbelags
und der Ebenheit des Verlegeunter-
grunds ab. Die Verlegung eines
überzahnfreien Belags ist bei der
Dickbettverlegung relativ unproble-
matisch.Bei der Dünnbettverlegung
kann es eher zu Problemen kom-
men, da die Korrektur der Höhen-
lage einzelner Platten nur in einem
eng begrenzten Rahmen möglich
ist. In der neuen EN 12057 (Na-
tursteinfliesen) wird deshalb auch
zwischen dickenkalibrierten und
nicht kalibrierten Fliesen unter-
schieden.

Konstruktion

Fugen haben die Aufgabe, produk-
tionsbedingte Maßabweichungen
auszugleichen. Die Anforderungen
an die Breite von Fugen sind in
DIN 18332 (Ausgabe Dezember
2002) wie folgt geregelt: Die mine-
ralische Mörtelfuge sollte bei Plat-
tenformaten bis 60 cm Kantenlänge 
3 mm beit sein, bei größeren Kan-
tenlängen sind etwa 5 mm Fugen-
breite erforderlich. Massive Werk-
stücke, Quader und Verblendmauer-
werk sind mit Fugenbreiten von
mindestens 10 mm zu versetzen.

In letzter Zeit werden häufig Natur-
steinbeläge mit spaltrauen Oberflä-
chen im Innenbereich verlegt.
Durch produktionsbedingte Un-
ebenheiten kommt es hierbei ver-
mehrt zu Überzähnen zwischen den

einzelnen Platten. Diese können
durch etwas breitere Fugen weitge-
hend ausgeglichen werden. Auch
die u.a. durch produktionsbedingte
Kantenabplatzungen gekennzeich-
neten sog. Antikbeläge sind mit et-
was breiteren Fugen anzulegen als es
in den technischen Regelwerken
gefordert wird.

Worauf Sie achten

sollten!

Anhand von Musterflächen kann
man dem Kunden die Wirkung
unterschiedlicher Fugenbreiten und
-farben zeigen. Wird seitens des
Auftraggebers eine nicht regelge-
rechte Fugenbreite gefordert, sollte
man das im Angebot und im Auf-
tragsschreiben vermerken. Ebenfalls
vermerken sollte man die gewählte
Fugenfarbe (Farbnummer), falls
nicht bereits im Leistungsverzeich-
nis festgelegt. Während in DIN
18332 noch ausschließlich grauer
Zementmörtel aufgeführt ist, bieten
die Produzenten der bauchemi-
schen Industrie mittlerweile eine
Reihe werkseitig konfektionierter
Fugmörtel für Naturstein an.
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